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Bekanntmachung.
Oeffentliche Anerkennung.

Der Schulknabe Richard Markgraf in
Lauchſtedt hat mit eigener Lebensgefahr die
leider nicht gelungene Rettung des am 14. März
im Parkteiche zu Lauchſtedt ertrunkenen
9 jährigen Willy Schneitzer verſucht.

Unter Anerkenung der bei dem Rettungs-
werke bewieſenen Opferwilligkeit und Ent-
ſchloſſenheit bringe ich dies hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 1. Mai 1907.
Der Königliche Regierungs-Präſident-

J. V. von Terpit.
Bekanntmachung.

Das Fußgängerbanket der neu ausgebauten
Straße Döhlen-Schkölen wird in ſeiner ganzen
Länge für den Verkehr mit Fahrrädern und
Motorfahrrädern hiermit verboten.

Der Verkehr mit Rädern innerhalb der
Ortſchaften iſt auf den Fußgängerbanketts
bereits durch die Polizei- Verordnung des Herrn
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 17.
März 1900 über das Radfahrweſen unterſagt.

Merſeburg den 7. Mai 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V.: M. v. Zimmermann,
Kreis Deputierter.

Bekanntmachung.
Jm Monat April er. ſind a. wiedergewählt

und beſtätigt: Schöppe Hülße- Wünſchen-
dorf, Schöppe Wenzel-Wünſchendorf, Schöppe
Müller-Oeglitzſch, Erſatz Schöppe Görner-
Daspig, Oktsrichter Klee-Collenbey; b. neu-
gewählt, beſtätigt und verpflichtet: Der Guts-
beſitzer Emil Götze zum Schöppen der Ge-

meinde Weßmar und der Gutsbeſitzer Albert
Dietze zum Schöppen der Gemeinde Peißen.

Merſeburag, den 13. Mai 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V.: M. v. Zimmermann,
Kreis-Deputierter.

Die öſterreichiſchen Reichsratswahlen
haben vorgeſtern, Dienſtag, ſoweit ſich die Er
gebniſſe bisher überſehen laſſen, zwei Parteien
ein gewaltiges Anſchwellen ihrer Mandatszahl
gebracht, den Sozialdemokraten und den
Chriſtlich-Sozialen. Die letzteren hatten im
Reichsrat 26 Sitze und beſitzen deren im
neuen Parlament nach den Feſtſtellungen von
geſtern vormittag bereits 53 definitiv; ebenfalls
53 Mandate ſind ſchon endgültig den Sozial
demokraten zugefallen, die früher nur elf be-
ſaßen, und beide Parteien ſind ſtark an den
Stichwahlen beteiligt.

Wien, 15. Mai. Der Sieg der Sozial
demokraten iſt beſonders groß in Böhmen
und Mähren; deutſche und tſchechiſche Sozia-
liſten ſind daran in gleicher Stärke beteiligt
Die Schönerer-Partei hat eine vernichtende
Niederlage erlitten. Die deutſchen freiheitlichen
Parteien ſtehen in vielen Bezirken in günſtigen
Stichwahlen. Groß iſt der Sieg der Chriſt-
lich-Sozialen; doch find ſie in manchen Be-
zicken, an denen ſie nicht zweifelten, von den
Sozialiſten geſchlagen worden. Jn Wien hat
der Chriſtlich-Soziale Biehlolawek nur mit
einer verſchwindenden Majorität über den Li-
beralen Thayenthal geſiegt, und Prinz Liechten-
ſtein kam gar nur mit acht Stimmen Majo-
rität aus der Wahlurne. Jn der Hauptſtadt
ſind fünf Stichwahlen erforderlich, denn auch
Meidling blieb unentſchieden zwiſchen den
Chriſtlich-Sozialen und den Sozialdemokraten.
Jn Wien hatten die Sozialdemokraten bisher
nur zwei Vertreter, Dr. Ellenbogen und Schuh
meier, jetzt haben ſie ſchon acht und noch
zwei in der Stichwahl. Gewählt ſind Reu-
mann, Adler, Wildholz, Skaret, Schuhmeier,

Roman von Reinhold Ortmann.
18] (Nachdruck verboten.)

„Jch werde Sie nicht mit dem Termin
der Hochzeit drängen, und ich werde keine
Künſte aufwenden, mich in Jhren Augen
beſſer und liebenswerter zu machen, als
ich es nun einmal von Natur aus bin. Das
Wagnis, das ich Jhnen zumute, iſt alſo gar
nicht ſo groß. Wüßte ich ein anderes Mittel,
Jhre augenblicklichen Bedrängniſſe zu beſeiti-
gen, ſo würde ich wahrlich nicht dieſe raſche
Entſchließung von Jhnen fordern. Aber es
gibt keines glauben Sie mir das, mein
liebes Fräulein! Jch habe mit Jhrem Bruder
alle Möglichkeiten überlegt und auch er war
der Meinung, daß dies der einzige rettende
Ausweg ſein würde ſür Sie, wie für ihn“

„Mein Bruder? Er wußte alſo, daß Sie
mir dieſen Antrag machen würden? Und er
erwartet, daß ich ihn annehme?“

„Wenn ich ihn recht verſtanden habe, hofft
er allerdings mit Zuverſicht darauf. Und
das iſt wohl kein Wunder, denn es handelt
ſich ja für ihn dabei um nicht mehr und
nicht weniger als um ſeine ganze Zukunft
Er war ſehr niedergeſchlagen, als er zu mir
kam. Die ſeltſame Art, wie ſich Herr Rudeck
gerade in einem kritiſchen Augenblick von
Jhnen zurückgezogen, ließ ihn auch von meiner
Freundſchaft nur wenig erwarten und er
war ſehr glücklich, als ſich ihm dann doch die Aus
ſicht auftat, daß noch alles gut werden könne.“

Gerade im rechten Augenblick hatte er den

j Namen Theodor Rudecks ewähnt. Aller
Groll und alle Bitterkeit über die
ſchimpfliche Flucht des Mannes, an den ſie
ſo felſenfeſt geglaubt hatte, wurden damit
aufs neue in Jlſe's Herzen wachgerufen. Die
Erkenntnis, daß auch andere ſeiner Handlungs-
weiſe die rechte Deutung zu geben wußten,
ließ ſie die Schwere der erlittenen Beleidigung
doppelt empfinden, und ihr tötlich verletzter
weiblicher Stolz ſehnte ſich heißer und leiden-
ſchaftlicher denn je nach einer Genugtuung,
die dies ſchreckliche Gefühl der Demütigung
von ihr nähme.

Jn dem Moment, da Rudecks Name fiel,
tauchte zum erſten Mal ein Gedanke an die
Möglichkeit, Steinäckers Antrag anzunehmen,
in ihrem Geiſt auf. Und wenn ſich auch ihr
Herz ſogleich wild dagegen auflehnen wollte,
die trotzige Stimme, die ihr zurief, fich an
dem Verräter zu rächen, indem ſie ihm den
unzweideutigſten Beweis ihrer Geringſchätzung
gab, ließ ſich damit doch nicht mehr zum
Schweigen bringen Und hatte ſie denn
überhaupt noch das Recht, ihrem törichten
Herzen zu folgen? Hatte fie ſich nicht ſoeben
noch die bitterſten Vorwürfe gemacht, weil ſie
ihres Bruders Zukunft verdorben? Und
durfte ſie jetzt das Opfer verweigern, das ihn
retten ſollte, nur weil das Schickſal, das ſie
ſich damit ſchuf, ihren kindiſchen Vorſtellungen
von irdiſchem Glück ſo wenig entſprach? Würde
Walter ſie nicht mit vollem Recht für lieb-
los und ſelbſtſüchtig halten, wenn fie jetzt
durch rückſichtsloſes Nein ſeine kaum er-
wachten Hoffnugen wieder zerſtörte

Freitag, den 17. Mai 1907.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

David, Ellenbogen und Seitz. Die Stadt
Prag hat bereits vier Sozialdemokraten ge-
wählt; in Prag-Altſtadt werden bei der Stich-
wahl die Deutſchen dem Sozialdemokraten
gegen den Antiſemiten Baxa zum Siege ver-
helfen, von Miniſtern ſind in der Stichwahl
Forſcht gegen den Radikalen Tſchechen Klofac
und Derſchatta in Graz gegen den Chriſtlich-
Sozialen Manteufel. Der Unterrichtsminiſter
Marchet iſt in Baden unterlegen. Die Stich-
wahl ſteht dort zwiſchen Sozialdemokraten
und Chriſtlich-Sozialen. Der Sozialiſtenführer
Pernerstorfer kommt in Wiener-Neuſtadt in
die Stichwahl. Von den Wiener Wählern
gingen geſtern 90 v. H. zur Wahlurne; ihre
Geſamtzahl war 323,166.

Jm ganzen ſind bisher 330 Reſultate von
den 439 vollzogenen Wahlen bekannt, wovon
140 eine Stichwahl nötig machten. Von den
190 endgültig Gewählten ſind, wie eingangs
ſchon erwähnt, 53 Chriſtlich-Soziale und 53
Sozialdemokraten; der Reſt verteilt ſich wie
folgt: 6 Deutſch Fortſchrittliche, 4 Kandi-
daten der deutſchen Volkspartei, 25 des katho-
liſchen Zentrums, 4Jungtſchechen, 2 Alttſchechen,
1 tſchechiſcher Nationalſozialiſt, 4 tſchechiſche,
Agrarier, 7 deutſche Agrarier, 3 Frei- All-
deutſche, 5 Jungruthenen, 1 Rumäne, 5 Jta-
liener, 8 Kandidaten der ſloweniſchen Volkfs-
partei, 1 national-fortſchrittlicher Slowene,
1 Kandidat der kroatiſchen Partei, 3 klerikale
Tſchechen, 1 Parteiloſer, 1 Deutſehfreiſinniger,
1 Polniſch-Klerikaler und 1 Deutſchradikaler.

Clémeuceaus Sieg.
Nicht weniger als 18 Tagesordnungen

waren am Dienstag angeſichts der nahenden
Entſcheidung in der franzöſiſchen Kammer ein-
gebracht worden, und manchem Volks vertreter
mag die Wahl ſchwer geworden ſein, durch
welche er ſeiner Parteinahme Ausdruck ver-
leihen ſolle. Der Regierung freilich verur-
ſachte die Prüfung der achtzehn Entwürſe
weit weniger Kopfzerbrechen, da ſie von vorn-

Und was war es denn auch ſo Ungeheuer-
liches, das man da von ihr begehrte? Ein
tüchtiger, ehrenwerter Mann bot da ihr ſeinen
Namen, ihr, der geſellſchaftlich halb geächteten
Komödiantin, die jetzt jeder Elende ungeſtraft
beſchimpfen durfte. Nach der Meinung der
Welt konnte ihr gewiß kaum etwas Glück-
licheres widerfahren. Und fie würde von nun
an wieder eine Heimat haben, einen Ort, an
den ſie gehörte, eine Stätte, wo ſie ſicher war
vor aller Bosheit und Niedrigkeit der Welt.
Ach, es war etwas unſchreiblich ſüßes und
lockendes gerade in dieſem letzten Gedanken.
Denn vor ihrer Seele ſtand dabei das Bild
eines glücklichen, ſonnigen Hauſes, wie es das
Haus ihres Vaters geweſen war, und eine
heiße Sehnſucht wie das brennende Heimweh
der Verbannten zog durch ihre Bruſt. Ja, der
Baumeiſter hatte Recht; fie taugte nicht für
den Beruf, den ſie in der Verblendung ihrer
unerfahrenen Jugend gewählt hatte. Er for-
derte eine ſtarke, elaſtiſche Natur, und ſie war
ſchon jetzt ſo müde, ſo todmüde. Ruhe und
Friede, wahrlich, es gab für ſie nichts
beſſeres auf Erden als dies.

Warum alſo ſollte fie noch zögern Alle
ihre Jlluſionen waren in nichts zerfloſſen,
alle ihre Hoffnungen waren tot. Wenn es
überhaupt noch etwas gab, das ihrem freud-
loſen Leben Jnhalt und Wert verleihen konnte,
ſo war es das Bewußtſein, irgend eine ernſte
und heilige Pflicht zu erfüllen. Und hier trat
ihr eine ſolche Pflicht entgegen die Pflicht,
ihres Bruders Exiſtenz zu retten. Er war ein
Mann, und er konnte dereinſt großes und 1
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147. Jahrgang.

herein mit gutem Gewiſſen nur einen einzigen
als für ſie annehmbar bezeichnen konnte, die
Tagesordnung Maujan, welche folgenden
Wortlaut hat: „Die Kammer billigt die Er-
klärungen der Regierung und geht unter Ab-
lehnung jedes weiteren Zuſatzes zur Tages
ordnung über.“

Vor der entſcheidenden Abſtimmung trat
das Haus noch einmal in die Debatte ein.
Der Sozialiſtenführer Jaurès ritt eine
heftige Attacke gegen das Kabinett und über-
ſchüttete die Miniſter mit leidenſchaftlichen
Beſchuldigungen. Clésmenceau parierte
die Angriffe Jaurès ſofort in äußerſt tempe-
ramentvoller Weiſe. Jn einer großangelegten
Rede verteidigte er die bisherige Politik der
Regierung und proteſtierte in ſcharfen Worten
gegen die Unterſtellung, er habe ſeine alten
Jdeale und Prinzipien aufgegeben. „Wir
ſind Radikale, und wenn wir fallen, wollen
wir als ſolche fallen!“ Dieſes Bekenntnis
verſchaffte ihm leLhaften Beifall auf der
linken, aber auch lautes Murren auf der
rechten Seite. Nach Clémenceau ſprach noch
Briand, und dann ſchritt die Kammer zur
Abſtimmung über die eingebrachten Tages-
ordnungen und nahm den Entwurf Maujan
mit 351 gegen 214 Stimmen an.

Dieſes Reſultat bedeutet einen Sieg des
Kabinetts Clémenceau, deſſen Stellung vor-
läufig wieder geſichert iſt. Aber auch die
Minorität hat mit der verhältnismäßig großen
Zahl von 214 Stimmen einen Achtungserfolg
errungen, aus dem die leitenden Männer
Frankreichs wohl etwas lernen müſſen, wollen
ſie nicht über kurz oder lang doch zum Gehen
gezwungen werden. Der endgültige Bruch
zwiſchen Radikalen und Sszialiſten macht es
der Regierung unmöglich, ſich in Zukunft auf
eine einheitliche Majorität zu ſtützen, und die
Oppoſition iſt durch den Zugang der Sozialiſten
unter Aufgabe ihres rein klerikal-konſervativen
Charakters nicht unbedenklich erſtarkt.

u 23tüchtiges ſchaffen. Sein Leben durfte wahr
haftig nicht Schiffbruch leiden an einer Tor
heit, die er um ihretwillen begangen. Es be-
durfte einzig einer geringen Selbſtverleugnung
von ihrer Seite, um es zu hindern, und nach
einem Kampf, der nicht länger gewährt hatte,
als eine einzige Minute, war ſie zu dem Ent-
ſchluß gekommen, dieſe Selbſtverleugnung zu
üben.

Der Regierungsdaumeiſter hatte während-
deſſen ſchweigend dageſtanden wie ſie. Es
war, als hätte er ihr nichts mehr zu ſagen
als ſei er nunmehr bereit, ſich ihrer Ent
ſcheidung zu fügen, in welchem Sinne ſie
auch ausfallen möge. Und er hätte keine
richtigere Taktik wählen können als dieſe
Seine kalten, durchdringenden Augen hatten
es auf ihrem Geſicht geleſen, daß jetzt im
Jnnern dieſes armen, gequälten, jungen
Weſens von geheimnisvollen Bundesgenoſſen
ſeine Sache beſſer geführt wurde als er ſelber
es hätte tun können, und er hatte ſich wohl
gehütet, das Wirken dieſer freundlichen Ge-
walten durch ein vielleicht ungeſchicktes Wort
zu ſtören.

Jlſe's erſte, ſchüchterne Aeußerung war ein Be
weis, daß ſeine Vermutung ihn nicht betrogen.

„Mein Bruder glaubt alſo, daß die Ent-
ſcheidung allein bei mir liege? Was aber
giebt ihm GSewähr dafür, daß Memlinger
nicht dennoch einen Strafantrag ſtellen wird,
auch wenn wenn ich Jhnen jetzt ſo ant
wortete, wie Sie es wünſchen

(Fortſetzung folgt.)
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Deutſches Reich.
Berlin, 15. Mai. (Hofnachrichten).

Aus Wiesbaden wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer empfing heute
den Abt von Maria Laach und deſſen Be-
gleiter Pater Placidus von Spee behufs Vor-
legung von Zeichnungen zur Ausſchmückung
der Kloſterkirche. Nachmittags machte der
Kaiſer eine Automobilſahrt zur Platte und
von da einen Spaziergang bis zur Eiſernen
Hand. Der vierte Abend der Feſtſpiele brachte
Saint-Sasns „Samſon und Dalila.“ Jn
der großen Hofloge erſchien unter Fanfaren-
klängen der Kaiſer mit dem Prinzen Auguſt
Wilhelm und den Enxzellenzen von Lucanus
und Graf Hülſen-Häſeler.

Offenbach, 15. Mai. Zu dem Bomben
attentat iſt mitzuteilen, daß geſtern in
Gegenwart des Herrn Oberſtaatsanwalts von
Eſſert aus Darmſtadt, des Amtsrichters
Conradi, des Polizeirats Bräunig von
hier, des Gerichtschemikers Dr. Popp und
Kriminalkommiſſars Wi el and aus Frank-
furt, ſowie des Polizeiinſpektors Reinhard
und Kriminalkommiſſars Becker von Offen-
bach das Wachtlokal genau unterſucht wurde,
wobei noch Teile der Bombe, wie auch von
deren Füllung hinter den Betten und auf
und hinter dem Schrank gefunden wurden.
Von allen durch die Exploſion beſchädigten
Gegenſtänden wurden photographiſche Auf
nahmen gemacht. Die Polizeibehörde entfaltet
zur Ergreifung des Täters eine fieberhafte
Tätigkeit und ſetzt für denjenigen, welcher
Angaben machen kann, die es möglich machen,
den Attentäter ſeiner gerechten Strafe zuzu-
führen, eine Belohnung von 500 Mark aus.
Jn der amtlichen Bekanntmachung heißt es:
Die Bombe beſtand nach den jetzigen Er
mittelungen aus einer einzölligen Gasröhre
von etwa 15--20 Centimeter Länge, welche
auf der einen Seite durch eine Ueberwurf-
ſchraubenmutter und einen Schraubenſtöpſel
mit 4kantigem Kopf verſchloſſen war. Auf
der anderen Seite war das Ende der Röhre
durch Ausguß mit Weißmetall verſchloſſen.
Die Füllung ſcheint ein briſanter Sprengſtoff
geweſen zu ſein, da die Wirkung ſehr ſtark
auf die Unterlage und auch nach allen Seiten
geſchah, während Schwarzpulver mehr nach
oben gewirkt hätte. Die Umgebung des
Bombenlagers war auch nur auf einer Seite
geſchwärzt, offenbar von der Jnitialzündung
herrührend, während im übrigen die Um-
gebung nur eine helle ſtaubartige Auflagerung
zeigte. Es wird zunächſt durch chemiſche
Unterſuchung die Qualität dieſer Auflagerung
feſtzuſtellen verſucht, um daraus einen Schluß
auf die Art des Sprengſtoffes zu ziehen und
ferner dürfte vielleicht die Analyſe des Weiß-
metalls Anhaltspunkte für die Herkunft der
Bombe geben können.

Cokales.
Merſeburg, 16. Mat.

Zur Wohnſitzpflicht der Beamten hat
das Oberverwaltungsgericht entſchteden, daß
ein Beamter grundſätzlich in ſeinem Dienſt-
orte Wohnunz zu nehmen hat. Falls er in
einem andern Orte wohnen will, iſt hierzu
die beſondere Genehmigung ſeiner vorgeſetzten
Behörde einzuholen. Verabſäumt er dies, ſo
kann er zur Rückkehr an den Dienſtort ge-
zwungen werden.

Die Fontäne am Gotthardtsteich
wurde heute mittag erſtmalig in Funktion
geſetzt. Der Strahl, welcher in einer Stärke
von etwa 2 Zoll aus dem Rohr hervorquillt,
wird nach oben hin breiter und erreicht eine
Höhe von ca. 18 m. Das Ganze gewährt
einen ſchönen Anblick.

Für Reiſeude. Für den Eiſenbahn
Direktionsbezirk Halle iſt zunächſt verſuchs
weiſe die Einrichtung getroffen worden, daß bei
Entnahme von Getränken aus den Bahnhofs-
wirtſchaften die Gefäße von den Reiſenden
gegen Zahlung eines Pfandgeldes mitgenommen
und auf einer der nächſten Stationen gegen
Erſtattung des Pfandgeldes dem Bahnhofs
wirte dieſer Station zurückgegeben werden
können. Das Pfandgeld iſt einheitlich feſt
geſetzt für einen Bierbecher auf 10 Pfg., eine
Slters- oder Limonadenflaſche auf 15 Pfg.,
einen Steingutbecher für warme Getränke
10 Pfg. Sämtliche Bahnhofswirte des Bezirks

mit Ausnabme derjenigen in Hohenbocka,
Eythra und Peitz haben ſich mit dieſer
Einrichtung einverſtanden erklärt.

Mit dem Ban des Elſter Saale
Kanals geht es nicht ſo ſchnell vorwärts,
wie mancher wohl hofft und glaubt. Die
kürzlich von Leipzig aus ins Leben gerufene
Agitation, wonach die Stadt Leipzig jährlich
300,000 Markan Zinsgarantie zu leiſten haben
würde, erfährt jetzt eine Erwiderung. Das be

treffende, im Druck erſchienene Schriftſtück
führt zahlenmäßig aus, daß an einen Verkehr
von jährlich 20 Millionen Zentnern, wie er
ſeitens der Leipziger Intereſſenten vorgeſehen
iſt, gar nicht zu denken ſei; es wird dann in
der Denkſchrift, die anonym „Leipziger Steuer-
zahler“ unterzeichnet iſt, nachzuweiſen verſucht,
was der Kanal im beſten Falle an Ver
frachtungs-Gütern zu erwarten habe. (Sowohl
Unterzeichner, wie Abſender der Denkſchrift
ſind unbekannt, wir glauben von derſelben
aber doch Notiz nehmen zu ſollen. Die Red.)

Jn einem Artikel des „L. T.“ heißt es
über den Elſter-Saale-Kanal u. a.: Während
die Schleuſen von Calbe bis Gimritz bei
Halle Schiffen mit einer Ladefähigkeit bis
zu ungefäh 7800 Zentnern den Durchgang
geſtatten, verkehren oberhalb Halle der geringeren
Schleuſenbreite halber nur Schiffe bis zu
4000 Zentner, und zwar im Höchſtfalle. Dazu
kommt, daß die Saale oberhalb Halles kein
ſehr günſtiges Fahrwaſſer bietet. Soll alſo
ein Kanal Leipzig-Creypau gebaut werden, ſo
wäre es unerläßliche Vorbedingung, daß ein
Umbau der Schleuſen bei Merſeburg, Meuſchau,
Planena, Böllberg und Halle (Stadtſchleuſe)
ſtattfindet, und daß weiter eine Regulierung
der Saale von Creypau bis Halle erfolgt.
Dann könnten wir das haben, was Halle hat,
noch nicht aber einen ſog. „Großſchiffahrtsweg“,
der übrigens unſeres Erachtens ein Phantom für
Leipzig iſt und bleiben wird. Es muß alſo notwen-
digerweiſe mit dem erſten Spatenſtich für einen
Kanal Leipzig-Ereypau gewartet werden, bis
Preußen die Erklärung gibt, die erforderlichen
Arbeiten vornehmen zu wollen. An unſeren
Großkaufleuten und Jnduſtriellen wird es ſein,
ſich zur Tat zu rüſten. Unter Umſtänden
liegen die Ausſichten für das Zuftandekommen
des Elſter- Saale- Kanals günſtiger denn je.
Es verlautet, daß Preußen unter gewiſſen
Bedingungen bereit iſt, hinſichtlich der Saale
verbeſſerung die Hand zu bieten. Ob es da
für erwartet, daß Sachſen für die Schiffahrts-
abgaben zu haben iſt? Möglich iſt es.

Stück Geld zum Kanalbau ſelbſt. Hat es
doch auch zum Elbe-Trave- Kanal beigeſteuert.
Wie dem aber auch ſei: Wir Leipziger müſſen
alles tun, um einen Kanal zu erhalten. Um
uns aber vor ſpäteren Enttäuſchungen zu be-
wahren, iſt es unſere Pflicht, die Dinge zu
betrachten, wie ſie ſind und wir dürfen nicht
durch überſpannte Erwartungen die ruhige,
kühle Ueberlegung in uns ertöten. Nur die
letztere wird uns zum Ziele führen.

Tivoli Theater. „Der Tugend-
hof“ von Skowronnek, mit welchem Stücke
am erſten Pfingſtfeiertage die diesjährige
Sommerſpielzeit eröffnet wird, gehört zu den
gediegenſten Luſtſpielen der neueren Bühnen-
literatur. Es iſt endlich einmal wieder ein
Luſtſpiel, welches eine bleibende Stätte auf
allen beſſeren Theatern haben wird, denn es
iſt demſelben ein gewiſſer literariſcher Wert
nicht abzuſprechen. Wir begrüßen es mit
Freuden, daß die Theaterdirektion mit dieſem
gehaltvollen Werke die Saiſon eröffnet; das-
ſelbe wird auch nicht verfehlen, ein zahlreiches
Publikum heranzuziehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Mai. Geſtern nachmittag

wurde der Tiſchler von Kn. neben dem Hauſe
Mansfeldeſtraße 14 tot aufgefunden Der
Unglückliche hatte ſich an einem der Bäume,
die vor dem Hauſe am Kotgraben ſtehen, er
hängt.

Falkenberg (Bez. Halle), 15. Mai. Ein
ehrſamer Schmiedemeifter in Crinitz
in der Niederlauſitz hatte in einer Zeitſchrift
geleſen, daß eine Maſchine, die alle geſtellten
Fragen beantwortet, zu kaufen ſei. Nach
Einſendung des Betrages erhielt er das
Wunderding zugeſandt. Mit zwei Freunden
befragte er die Maſchine, wo ſich Geld be
findet. Die Wundermaſchine ſchrieb nun die
Antwort nieder, daß am Waldrande bei der
wüſten Kirche bei FürſtlichDrehna ein größerer
Geldbetrag verborgen liege. Der Schmiede-
meiſter fertigte ſich einen langen Eiſenſpieß.
Mit ſeinen beiden Freunden begab er ſich
an den Ort, wo der „Schatz“ lag. Sofort
wurde „gebohrt“. Die Schatzſucher ſtießen
auf einen harten Gegenſtand. Da war kein
Zweifel Das war der Schatz. Am nächſten
Tage wollten ſie dieſen heben. Mit einem
Wagen, deſſen Räder ſie mit Gummiſchläuchen
umwunden hatten, fuhren ſie in mitternächtiger
Stunde hinaus. Sie wurden jedoch von drei
Perſonen, die von der Geſchichte gehört hatten,
überraſcht und ſuchten mit ihrem Wagen das
Weite. Endlich in der dritten Nacht wurde
der Schatz ungeſtört gehoben.
großer, groſ er Stein.
glauben noch immer an das tadelloſe Funk

Vielleicht gäbe dann Preußen ſogar noch ein

tionieren ihrer Wundermaſchine. So etwas
iſt geſchehen im 20. Jahrhundert

Wittenberg, 15. Mat. Der Blitz
ſchlug bei vem Gewitter am Montag in
das Wohnhaus des Gemeindevorftehers Woll
ſchläger in Elſter ein, tötete deſſen ſieben Jahre
alten Sohn und richtete noch ſonſtigen Schaden
an dem Gebäude an.

Naumburg, 14. Mai. Bei dem Ge
witter, das ſich geſtern uachmittag über
unſerer Stadt entlud, traf ein kalter Schlag
den Gaſthof „Zum Oſtbahnhof“. Die ſofort
dahin gerufene und erſchtenene Feuerwehr fand
jedoch keine Urſache zum Eingreifen, da der
entſtandene Schaden nur geringfügig war.
Ein anderer kalter Schlag traf das Haus
Bahnhofsſtraße 12, beſchädigte aber auch nur
unerheblich die Bedachung und in der Nähe
einen Obſtbaum. Ein dritter Schlag traf das
Haue Otmarsweg 29, zerriß eine Stelle der
Bedachung und drang durch eine Decke, die
arg beſchädigt wurde, in eine Wohnung, deren
Bewohnerin abweſend war und bei ihrer
Rückkehr den Glasſchrark ſamt Jnhalt zer-
trümmert fand. Der mit dem Gewitter ver
bundene, ſo erſehnte Regen, von dem in der
Stadt ſelbſt wenig zu ſpüren war, ergoß ſich,
wie ſchon manches Mal, über der Flemminger
Höhe wolkenbruchartig, ſo d ß das zu Tal
ſtrömende Waſſer von den Kanälen der Chauſſee-
und Nachbarſtraßen nicht raſch genug aufge-
nommen werden konnte, ſo daß es aus den
Kanälen durch Rückdruck in die Keller der
Häuſer der Camburger Straße eindrang und
ftellenweiſe einen halben Meter hoch ſtand
die arg verſchlämmte Chauſſeeſtraße bildete
ſtundenlang einen förmlichen See. An den
Feldern iſt wenig Schaden entſtanden. Auch
vas Haus Sedanſtraße 7 wurde von einem
kalten Schlage getroff'n.

Magdeburg, 14. Mai. Zu der Er-
mordung und Beraubung des Steuermanns
Ackermann in einem Elbkahne wird noch
gemeldet: Es iſt eine Staatsprämie von
500 Mark demjenigen zngeſichert, der Tat-
ſachen zu bekunden vermag, die zur Er
mittelung und Beſtrafung des Täters führen.

Apolda, 15. Mai. Pfuhlsborn bei
Niedertrebra hat ſich für 25 000 M. ein vor-
züglich funktionierendes Waſſerwerk er-
bdaut. 1000 M. wurden aus der Goldenen
Hochzeitsſtiftung und 4000 M. als Staats-
zuſchuß bewilligt, 900 M. kamen als freiwillige
Gaben von den Ortsbürgern ein und den Reſt
von 18 000 M. gab die Landeskreditkaſſe als
ein Darlehn, das in 38 Jahren zurückzuzahlen
iſt. Der Bürgermeiſter Putze ſchenkte den
Platz für den Motor und der Landwirt Arno
Tyrolf denjenigen für den Hochbehälter. Die

Mitte des Dorfes, die von dort nach dem
unterften Ende des Dorfes geführt worden
iſt, wo die Dresdner Firma Neinſch die Tur-
bine errichtet hat. Dieſe Anlage vereinigt
in ſich die Turbine, die das Waſſer ſelbſt bei
dem leiſeſten Lufthauch hebt, mit einer Pumpe,
die es nach dem Hochbehälter drückt, der 2500
Meter weit entfernt, auf der nach Eckolſtedt
zu gelegenen Höhe angebracht iſt. Von dort
führt eine Rückleitung zum Dorfe, die das
Waſſer überallhin, ſelbſt in die höchſtgelegenen
Häuſer verteilt.

Modelwitz, 13. Mai.
Todes iſt der noch nicht 14 Jahre alte
Fleiſcherlehrling Otto des Weichenſtellers
Weſtphal hier, geſtorben. W. lernte in Schkeu
ditz und verletzte ſich bei der Arbeit am Hand
gelenk. Nach wenigen Stunden ſchon ſchwoll
der Arm dick an, doch gelang es ärztlicher
Hilfe, eine Gefahr zu beſeitigen. Er kehrte
zur Arbeit zurück, ſtieß ſich aber wenige Tage
darauf mit Heftigkeit ans Schienenbein. Das
Bein ſchwoll übermäßig an. W. mußte nach
Halle transportiert werden, wo er in der
Klinik ſchon nach wenigen Tagen verfſtarb.
Die Teilnahme für die Familie Weſtphal
iſt allgemein.

Cöthen, 15. Mai. Selbſtmord beging
die 17 J hre alte Clara S. von hier, indem
ſie ſich geſtern abend von dem 81 Uhr hier
eintreffenden Eilzuge in der Nähe der Wind-
mühle überfahren ließ. Das Mädchen hatte
zwei Tage vorher einen Brief an die Mutter
geſchrieben, in dem ſie ſich von einem auf ihr
ruhenden Verdachte zu reinigen verſuchte und

Eines ſchnellen

von dem beabſichtigten Selbſtmorde Mit-
teilung machte.

Nienburg, 15. Mai. Die Arbeiter
der hieſigen Eiſengießerei und Maſchinenfabrik

Es war ein
Die drei Crinitzer

wurden am Montag durch eine Abordnung
bei der Fabrikleitung vorſtellig, die an der
traurigen Bluttat (worüber bereits berichtet
wurde) beteiligten fremden Arbeiter zu ent-
laſſen, da fie mit dieſen nicht weiter zuſammen
arbeiten könnten. Die Verhandlungen mit der
Direktion verliefen ergebnislos. Darauf be-
ſchloſſen die Arbeiter mit 43 gegen 1 Stimme,

r

Quelle für die Leitung befindet ſich in der

die Arbeit niederzulegen und ſie nicht wieder

au zunehmen, ſo lange die fremden Arbeſter
nicht entlaſſen ſind. Dieſer Beſchluß rourd
heute ausgeführt.

Froſe, 15. Mai. Beim Baden in der
Kiesgrube ert rank der 13 jährige Sohn des
Eiſenbahnvorarbeiters Keß er.

Ziegenrück, 14. Mai. Der „Erf. Alf
Anz. ſchreibt An der angekündigten Beſich.
tigung und Begehung des für die Saale.
talſperre in Ausſicht genommenen Ge,.
ländes werden ſich 25 Herren, Vertreter der
preußiſchen, weimariſchen, neiningiſchen, rudol.
ſtädtiſchen und reußiſchen Regierungen he,
teiligen. Heute erfolgte die Prüfung des
Neidenbergner Projektes, am Mittwoch die.
jenige des Projekts bei Walsburg.

Thale, 15. Mai. Ein Waldbrand
entſtand am Montag vormittag gegen 11 Uhr
in der Nühe des Forſthauſes Georgshöhe an
dem Wege nach dem Hexentanzplatz; es wurde

ein großer Kompliex mehrjähriger Fichten-
kulturen vollſtändig vernichtet. Durch das
ſchnelle und tatkräftige Eingreifen der hieſigen
Feuerwehr und der beim Bau des Kurhauſes
beſchäftigten Arbeiter, ſowie einer Anzahl
Hüttenarbeiter, etwa 100 Perſonen, wurde
man gegen Nachmittag des Brandes Herr, ſo
daß eine weitere Ausdehnung des verheerenden
Elementes nicht mehr möglich war. Ueber
die Entſtehungsurſache verlautet nichts.

Oberröblingen, 14. Mai. Beim Baden
ertrank hier der Mitte der zwanziger Jahre
ſtehende Bergmann Moritz Kub an aus
Schraplau.

Zeulenroda, 15. Mai. Der Oekonom
Hegner, der aus ſeiner Wohnung ver-
ſchwunden war, weil ihn ſeine Frau ver-
laſſen hatte, wurde als Leiche in einem Teiche
hinter dem Birkenwäldchen aufgefunden.
Hegner hatte ſich, bevor er in das Waſſer
geſprungen war, aus einem Revolver zwei
Schüſſe in die Bruſt beigebracht. Der Revolver
hing an einer Schnur an der Leiche.

Klein -Peſa b. Eilenburg, 13. Mai.
Gutsbeſitzer L. hier pflügte auf ſeinem Acker
grundſtücke vier junge Kaninchen heraus,
wobei eins umkam, die übrigen drei wurden
mit nach Hauſe genommen. Da an ein Aufziehen
der jungen Tiere nicht zu denken war, ſollte
die Hauskatze eine leckere Mahlzeit erhalten.
Wie groß war jedoch das Erſtaunen, als die
Katze, anſtatt über die Tiere herzufallen, ſich
ihrer annahm, ſie beleckte und Mutterpflichten
an ihnen verſah. Schon zwölf Tage ſäugen
die jungen Kaninchen, die ſich hübſch ent-
wickelt haben, an ihrer neuen Mutter. Der
Vorgang läßt ſich nur dadurch erklären, daß
die Katze zuvor ſelbſt Junge hatte, die ihr
genommen wurden.

Weimar, 14. Mai. Ein ſchreckliches
Familiendrama ereignete ſich in dem
benachbarten Oberweimar. Der daſelbſt woh-
nende Tiſchlermeiſiter Schmidt war, angeblich
aus Eiferſucht, mit ſeiner Ghefrau in Streit
geraten und drohte, dieſe zu erſchießen. Tat
ſächlich feuerte er auch den Revolver auf ſie
ab, verletzte ſie aber nur leicht. Die Frau
ſprang in ihrer Angſt aus dem Fenfter und
brach ein Bein. Als der Mann ſah, was er
angerichtet hatte, richtete er die Waffe gegen
ſich ſelbſt und erſchoß ſich.

Weida, 15. Mait. Der Blitz ſchlug
am Montag nachmittag in das Rittergut im
benachbarten Köckritz ein und zündete. Sämt-
liche Wirtſchaftsgebäude wurden ein Raub der
Flammen. Eine größere Anzahl Schweine
verbrannten. Die dicht neben dem Gute
ſtehende Kirche konnte nur mit größter An
ſtrengung gerettet werden.

Auma, 15. Mai. Bei dem Gewitter
am Montag wurde in Moltſcha ein 21 jähriger
Landwirtsſohn auf dem Hofraum vom Blitz
erſchlagen.

Horburg, 11. Mai. Einen intereſſanten
und ſeltenen Kampfin der Tierwelt
erlebte geſtern der Hausvater unſerer Er-
ziehungsanſtalt, Herr König und griff
ſchließlich rettend und rächend in denſelben
ein. Als er mit ſeiner Frau im anſtoßenden
Burgholze ſpazieren ging, vernahm er vom
Waldrande her, wo derſelbe an den Außen-
garten des Herrn Ortsrichter Seiler grenzt,
ein auffallendes Geräuſch, und als er dem-
ſelben nachging, bot ſich ihm ein über
raſchender Anblick, eine Ricke mit einem Reh-
kälbchen in verzweifelter Abwehr gegen einen
wütend nach dem letzteren ſtoßenden Raub-
vogel. Beide Parteien hatten offenbar unter
der Heftigkeit des Streites gelitten; das
Rehkälbchen blutete aus einer Beinwunde
und die tapfere Mutter, die mit ihren Läufen
den Feind abzuwehren ſtrebte, hinkte, während
der wütende Gegner, wohl von einem Schlag
der Ricke getroffen, in ſeinem Flugvermögen
geſchädigt, verhältnismäßtg niedrig um
die geängſteten Opfer ſchwebte, übrigens
aber von den herbeieilenden Menſchen fich

in der Verfolgung ſeiner erbitterten Angriffe
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Nummer 114 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“ Freitag den 17 Mai.
T ſtören ließ. Herr König pfiff den
Seilerſchen Hunden, die aber, ſofort von dem
wütenden Vogel attackiert, der eine auch
blutig gehauen, angſtvoll das Weite ſuchten.
Schießlich gelang es Herrn König, den Raub-
vogel mit ſeinem Stock zu Boden zu drücken
während ſetne Gattin beherzt zugreifend, den
Geduckten am Kragen faßte, und während die
eretteten Rehe davonhinkten, wurde der ge

bändigte Räuber davongetragen und vor
läufig in einen Drahtkäſig für Gänſe in Ge-
wahrſam gelracht, wo er ziemlich trübſelig,
finſter und grimmig blickend ſeinem verdienten
Geſchſck, getötet und ausgeſtopft zu werden,
entgegenharrt. Der Uebeltäter, hinter dem
man nach der Enr ſchloſſenheit und Frechheit
ſeines Angriffs mindeſtens einen Habicht ver
mutet hätte, iſt überraſchender Weiſe ein ge-
meiner Mäuſe-Buſſard, vermutlich ein Weibchen.
Vielleicht, daß das geſteigerte Lebensgefühl
der Brutzeit den ſonſt für ziemlich harmlos
und nützlich geltenden Mäuſejäger zu größerer
Unternehmung gereizt hat.

EGerichtszeitung.
Wildungen, 15. Mai. Der Arzt Dr. meld.

Röh rig wurde zu 3 Jahren Gefängnis wegen Ver-
fehlung gegen 218 Str. G. B. verurteilt eine
Krankenſchweſter war geſtorben, und der Angeklagte
gab zu, mehrfach mit Krankenſchweſtern verkehrt zu
haben.

Vermiſchtes.
Leipzig, 15. Mai. Geſtern nacht hatte in L.

Reudnitz die 31 Jahre alte Vermieterin Marta Laura
Petri geb. Gräbner bis gegen 12 Uhr geplättet und
war dann, von Müdigkeit überwältigt, in der Küche
auf einer Bank ſitzend, eingeſchlafen. Vermutlich
durch Explodieren einer brennenden Petroleumlampe,
die über der Bank hing, geriet die Frau in Flammen.
Die Unglückliche erlitt, bevor Hausbewohner ihr Hilfe
bringen konnten, ſchreckliche Brandwunden. Jm Ret-
tungswagen des Samaritervereins wurde die Schwer-
verletzte dem ſtädtiſchen Krankenhauſe St. Jakob zu
geführt; dort erlöſte ſie der Tod von den gräßlichen
Schmerzen.

Köln, 14. Mai. Eine Geſellſchaft von ſieben
Mitgliedern der Mülheimer Motorradfahrer Ver
einigung unternahm dieſer Tage eine Vergnügungs-
tour ins Aartal und kehrte nachts nach Hauſe zurück.
Unweit Weſſeling wurde der letzte der Motor-
radfahrer von einem Automobil überfahren.
Die Jnſaſſen des Kraftwagens ſetzten ihre Fahrt fort,
ohne ſich um den Schwerverletzten zu bekümmern.
Am anderen Morgen fand man dieſen in den letz en
Zügen im Chauſſeegraben. Nachdem er den Hergang
erzählt hatte, ſtarb er. Die Automobiliſten ent
kamen unerkannt.

Bonn, 15. Mai. Hier wurde die Leiche einer
Verkäuferin aufgefunden, die mit dem Studenten
Pagenſtedt
hatte. Der Genannte wurde verhaftet, und wird
gegen ihn die Anklage wegen Mordes erhoben werden.

Von anderer Seite wird noch gemeldet Der aus
Münſter (Weſtf.) gebürtige Hans Pagenſtedt,
der beabſichtigte, ſich dem höheren Lehrfach zu wid
men, iſt in Bonn unter dem Verdach verhaftet
worden, die am Sonntag morgen im Walde von
Kottenforſt von Radfahrern tot aufgefundene Toch-
ter des Bäckermeiſters Wirtz aus Münſter ermordet
zu haben. Pagenſtedt war im Examen durchgefallen
und hatte vor kurzem den Beſuch des Mädchens er
halten, mit dem er anſcheinend ein Liebesverhältnis
unterhielt. Die Eltern der Toten ſind in Bonn
eingetroffen.

Lüneburg, 14. Mai. Auf dem Exerzierplatze
des Dragoner- Regiments Nr. 16 bei Wen di ſſch
E v ern ereigneten ſich infolge ungeheurer Staub-
entwicklung zahlreiche Unf älke. Mehrere Dragoner
ſtürzten. Einer wurde durch einen Lanzenſtich, zwei
durch Huftritte lebensgefährlich und mehrere leicht
verletzt.

a München, 15. Mai. Auf dem Landgute Unter-
biber bei München, einem Beſitztum des Reichs-
rates und Kommerzienrats Ritter von Finck, des
Teilhabers des Bankhauſes Herz, Finck K Co. ſind
die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Die Seuche
iſt durch eine polniſche Landarbeiterin eingeſchleppt
worden. Bisher ſind zwei Perſonen geſtorben. Die
Behörde hat die Fälle, die ſich ſchon in den letzten

agen ereignet hatten, bisher ängſtlich verſchwiegen.
s ſind umfangreiche Vorkehrungen gegen eine wei-

tere Ausbreitung der Krankheit getroffen. Jn Mün-
chen ruft die Einführung polniſcher Arbeiter durch
Kommerzienrat Finck lebhafte Unruhe hervor.

Gollnow, 14. Mai. Jm Stadtforſt und den
königlichen Waldungen hat ein großer Brand ſtatt

ein Liebesverhältnis unterhalten

Kleines Feuilleton.
Vom Militär. Hauptmann von

Schleinitz vom 89. Grenad. Regiment ſtürzte
während der Brigade- Beſichtigung im Lock-
ſtedter Lager vom Pferde und mußie, ſchwer
verletzt, vom Platze getragen werden. Jn
Schweidni z flüchteten bei einem Unwetter
ſieben Soldacen des Grenadier- Regiments
Nr. 10 in die Schießſtände, wo der Blitz ein
ſchlug. Ein Mann wurde getötet. elbſt
mord durch Erſchießen verübte in Gumbinnen
der Ulan Hiller von der 2. Schwadron des
Ulanen- Regiments Nr. 8 mittels Karabiner
und Platzpatrone. Ueber den Beweggrund der
Tat iſt nichts bekannt. Selbſtmord durch
Erſchteßen verübte am Sonntag der Dragoner
Karl Paul von der 3. Schwadron des in
Gneſen garniſonierenden Regiments. Paul
hatte eine Geldſumme, mit der er vom Wacht-
meiſter zum Poſtamt geſchickt worden war,
in Kneipen verjubelt, war dann fahnenflüchtig
geworden und ſah nach ſeiner Wiederergreifung
der Strafe entgegen.

Die Pariſer Preßſtimmen über
Strauß' „Salome“ lauren nicht alle gün-
ſtig. So ſchreibt Caſſagnac in der „Autorits“:
„Wir ſtehen vor einem Krankheitefall, wir
ertappen die Ausleſe der franzöſiſchen Geſell-
ſchaft auf friſcher Tat der Geiſtesſtörung, um
kein rauheres Wort anzuwenden. Die Gräfin
Greffuthe wollte mit ihren ariſtokratiſchen
Händen mittels etwas übelriechender Dungerde
den erſten Stein des franzöſiſch- deutſchen
Bündniſſes feſtkitten.“ „Eclair“ ſagt: „Nie-
mand wird glauben, daß verderbter und über-
feinerter Kunſtgeſchmack Fall è es gedrängt
hat, eine Reihe Vorſtellungen zu eröffnen, in
denen er den Gedanken Oskar Wildes im
Namen der franzöſiſchen Republik die Weihe
verlieh. Seine Wahl iſt mindeſtens unge-
ſchickt. Zum Glück wurde das Stück in einer
fremden Sprache geſungen und neun Zehntel
der Zuhörer verſtanden nichts, ſondern ſahen
wie im Zirkus Gebärden, deren Sinn ihnen
entging; denn es iſt ſchwer, im Schrifttum
des Sadiesmus und Verbrechens eine un-
geheuerlichere, mit nackterem Erotismus be-
handelte Arbeit zu entdecken. Eine amtliche
Huldigung paßte ſchlecht zu dieſer zweiſtündigen
Auskramung von Unzucht. Die ſinfoniſchen
Reichtümer eines Straußſchen Orcheſters retten
unfaßbare Verwegenhetten nicht, nan nehme
denn vollſtändige Schamloſigkeit an.“ Jn

der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ geſteht
Max Nordau, „ſolche Dinge erottſchen Fete
ſchismus und Nekrophilie umſtändlich zu er-
örtern, iſt nur auf einem kliniſchen Lehnſtuhl
und auf der Bühne mögnlich“, und ſchreibt
zum Schluß: „Was immer das ſpätere Schick.
ſal der „Salome“ ſein wird, ein Platz in der
Sittengeſchichte iſt ihr ſicher. An ihr,
an ihrem Erfolge wird man einſt Die
Geiſtesverfaſſung der Oberſchicht der geſitteteu
Völker am Beginn des 20. Jahrhundertes
ſtudterrn, wie wir den Geſchmack und die
Sittlichkeit der Rengaiſſancemenſchen an den
Somnetti lussuriosi des Aretino. Wir wiſſen
freilich, daß ſich an dieſem Buche nur Kar-
dinäle und Edelleute erbauten. Sache der
künftigen Kulturhiſtoriker wird es ſein, zu
erforſchen, wer ſich in unſerer Zeit an der
„Salome“ berauüſchte.“

Eine furchtbare Familientragödie
wird aus Helſingfors gemeldet. Der
Bahnwärter Karlo Jernberg, der eine Halte-
ſtelle der Jyväkylä-Suolathie- Eiſenbahn ver-
ſieht, tötere ſeine fünf Kinder, indem er den
vier älteſten, die zuſammen in einem Bette
ſchliefen, mit einer Axt den Hals durchhieb
und dem jüngſten, einen Monat alten Kinde,
das in einem Korbe lag, die Bruſt zerſchmet-
terte. Darauf tötete ſich der Mann ſelbſt,
indem er eine Dynamitpatrone in den
Mund nahm und ſie zum Explodieren

jüngſten Kindes, eines Mädchen, geſtorben.
Jn ein Notizbuch hatte der Mörder geſchrieben,
daß er ſeine Kinder aus väterlicher Liebe und
ſich ſelbſt wegen einer grundloſen Anzeige
eines Bahnmeiſters töte. Jernberg ſoll ſich
religiöſen und ſozialiſtiſchen Grübeleien hin-
gegeben haben. Er war erſt 35 Jahre alt.
Wie aus Tuttlingen berichtet wird, hat in
Dürkheim ein Kaufmann nachts ſeine
Frau und ſeine drei Kinder mit Benzin über-
goſſen und angezündet. Die Frau iſt tot
aufgefunden worden, die Kinder haben ſchwere
n erlitten. Der Täter wurde ver

aftet.

Münchener Wucherer-Prozeß.
München, 15. Mai.

Heute wurde ein merkwürdiger Fall von
Bewucherung erörtert. Er betrifft den Leut-
nant Karl v. Lang Puchhof. Dieſer, der Sohn
des bayeriſchen Reichsrats Karl v. Lang
Puchhof, trat 1904 im Alter von 20 Jahren
als Fahnenjunker bei den Potsdamer Garde-
Huſaren ein. 1905 wurde er wegen Ver-
ſchwendung entmündigt. Schon auf dem Gym-
naſium hatte er angefangen, Schulden zu
machen. Er kam mit einem väterlichen Monats
wechſel von 500 M. nicht aus und verbrauchte
als Fahnenjunker 16 000 Mark. Jn Potsdam
machte er die Bekanntſchaft einer Dame, die
ſich als Schauſpielerin bezeichnete, namens
de Venny. v. Lang-Puchhof machte ihr
Schmuckſachen zum Geſchenk, ſchaffte Segel-
boote an und verbrauchte überhaupt unſinnige
Summen. Zur Beſchaffung von Geld wandte
er ſich an Geldverleiher, denen er fünfzehn
Blanko- Wechſel gab. Der Agent Friedmann
machte ihn auf die Gefährlichkeit dieſes Ver
fahrens aufmerkſam und veranlaßte ihn, die
Wechſel durch Detektive zurückholen zu laſſen.
Das gelang bis auf einen Wechſel. Darauf
beauftragte Lang-Puchhof die Agenten Möſer
und Friedmann, ihm auf 3 Akzepte à 20000
Mark Geld zu verſchaffen. Die Agenten traten
mit Hartmann, Ritzer und Schneider in Ver-
bindung, dieſen war es aber nicht möglich,
Geld zu beſchaffen, dagegen glaubte Arthur
v. M ffei, es beſorgen zu können. Er erbot
ſich, für einen Wechſel über 20 000 Mark
16 000 M. bar zu beſchaffen, für 2 Wechſel
à 10000 M. wollte er ein neues Au'omobil
liefern, das ſofort mit 18 000 M. weiter ver-
kauft werden konnte. v. Maffei unterhandelte
aber dann mit dem Automobilagenten Bley
aus München, der nur ein altes Probe-
automsbil liefern konnte, wenn v. Maffei
15 000 Ma k bar und einen Wechſel über
10 000 M. gab, v. Maffet ſchickte darauf die
zwei Wechſel über je 10 000 M. zurück und
ließ ſie noch von dem Ooberleutnant v. Beul-
witz unterſchreiben. Maffei
daß er kein neues Automobil liefern könne,
ſondern nur ein altes, minderwertiges. Maffei
gab dem Bley einen Wechſel über 10000 M.,
um damit von Vogel in Frankfurt ein
Automobil für 7500 M. zu kaufen. Dieſer
Wechſel wanderte in verſchiedene Hände und
wurde ſchließlich in Berlin unterſchlagen; über
ſeinen Verbleib iſt nichts zu ermitteln. Den
anderen Wechſel über 10 000 M. diskontierte
Maffei bei dem Angeklagten Esner, der dafür
7900 M. in Pfanobriefen gab. Maffei ver-
wandte den größten Teil des Geldes für ſich.
Dem Ebner teilte er mit, daß v. Lang-Puchdoff
am 1. Januar Offizier werde und dann ſein
Vater die nötigen Kapitalien zur Tilgung der
Schulden geben werde.

Nochmals Pfarrer Vogl in Leislau.
Bei Bekanntgabe der zeitweiligen Sus-

pendierung des Pfarrers Vogl erhob ſich in
der Preſſe ein gewaltiger Lärm. Wir wieſen
ſogleich darauf hin, daß es geboten erſcheine,
erſt die näheren Nachrichten abzuwarten. Sie
ſind jetzt da.

Aus Camburg, 13. Mai, ſchreibt man
dem „Weißenf. Tagebl.: „Nach dem jetzt ver
öffentlichten Urteil des Meininger Ober-

t

verwaltungsgerichts in Sachen des Pfarrers
Dr. Vogl aus Liislau ſteht der Geiſtliche
doch nicht ſo ſchuldlos da, als es nach einigen
Zeitungsnachrichten ſchien. An die Spitze des
Vortrages ſtellte er das ſozialdemokratiſche
Programm als das „ausführlichſte, klarſte be-
ſtimmteſte“. Von ſeiner Verwirklichung hätten
59 Millionen Vorteil, nur eine Million Nach-
teil. Wörtlich, und zwar nach ſeiner eigenen
Wiedergabe ſagte er: „Wer dieſe Punkte des
ſozialdemokratiſchen Programms verſtanden
hat, der wird auch die übrigen Forderungen
dieſer Partei verſtehen. Sie will die Oemo-
kratte uſw., ja, man iſt gegen die Monarchie.“
Weiter: Er halte es mit den Pflichten des
G iſtlichen für vereinbar, ja geboten, das
Verſtändnis für die Sozialdemokratie zu fördern,
ohne ſie direkt zu bekämpfen; er glaube nicht,
daß bei Einführung der freien Liebe mehr
Unſittlichkeit beſtehen werbe als unter den
heutigen Verhältniſſen, ja er könne ſich ſogar
denken, daß das Familienleben im Zukunfts-
ſtaat geſtärkt und reiner werden könnte
und ähnliches mehr. Der ganze Vortrag
präſentiert ſich nicht nur als einſeitig und
ſchief im höchſten Grade, ſondern idealiſiert
die Beſtrebungen der Sozialdemokratie in
einer W eiſe, wie man ſie nur von einem po-
litiſch weltfremden Jdeologen erwarten kann.
Mit Recht betont das Oberverwaltungsgericht,
daß ihm die Entſcheidung doppelt ſchwer fiel
angeſichts der Tatſache, daß gerade in dieſem
Wahl reiſe kurz vorher durch das Eintreten
der geſamten bürgerlichen Parteien in ſchwerem
Kampfe der Sieg über die Sozialdemokratie
errungen worden war. Die leichte Strafe
eines Verweiſes bleibt unter dieſen Umſtänden

völlig unverſtändlich.“

erſchwieg aber

So muß es fommen, daß erſt großer Lärm
erhoben und dann die große Milde des Richter-
ſpruchs getadelt wird. Wiederholt mag bei
dieſer Gelegenheit werden, daß der genannte
Geiſtliche die Kanzel dazu mißbraucht hat, zu
der betr ffenden Verſammlung einzuladen.

Büchermarkt.
Zur Frage unſerer Pauzerkreuzer betitelt

ſich der Leitartikel des Maiheftes der „Flotte“, in
dem die zum mindeſten ſehr übertriebenen Nach
richten über unſeren neuen Kreuzer F den Angaben
über fremde moderne Panzerkreuzer gegenübergeſtellt
werden. Vielen wird es nicht bekannt ſein, daß tief
im Janern Chinas ein großes Kohlenbergwerk in
Händen von Deutſchen iſt. Zum 60 jährigen Be-
ſtehen der „Hapag“ bringt das Heft einige Daten
aus dem Seſchäftsbericht, die wenigen Zahlen reden
eine deutliſche Sprache von der Größe des Unter
nehmens. Der Artikel „Suez-Kanal“, „Ausflug
der Bayern nach der Riviera“, „Neues aus unſerer
Marine“ und „Michel de Ruiter“ (Fortſetzung) werden
ebenſo wie die zahlreichen Abbildungen und die
Romanbeilageden Leſern der „Flotte“ willkommen ſein.

Letzte Nachrichten.
Köln, 15. Mai. Unweit Weſſeling,

an derſelben Stelle, wo der kürzlich gemeldete
Automobilunfall ſtattfand, wur e Dienstag
abend der Begleiter eines Pulvertrunsportes
von einem daherſauſenden Automobil über-
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſpäter des
Weges kommende Paſſanten für die alsbaldige
Ueberführung des Verunglückten ins Kölner
Hoſpital ſorgten. Auch in dieſem Falle ſuchten
die Automobil-Jnſaſſen unerkannt davonzu-
kommen und überließen den ſchwerverletzten
Mann ſeinem Schickſal.

Zu den Reichsratswahlen.
Wien, 15. Mai. Achtzig Klerikale und

ſechzig Sozialdemokraten ſind das Ergebnis
des Wahltages, und damit iſt der Charakter
des künftigen Abgeordnetenhauſes gegeben.
Die Sozialdemokraten ſind noch an 60 Stich-
wahlen beteiligt ſie haben noch auf mindeſtens
10 Mandate zu rechnen. Die deutſchfreiſin
nigen Parteien mit Einſchluß der Freialldeut-
ſchen und der Agrarier zählen bisher nur 25
Mandate. Die ſchwerſten Niederlagen haben
die Jungtſchechen und die nationalradikalen
Deutſchen und Tſchechen erlitten. Beide radi-
kale Parteien hören auf politiſch zu zählen.

gefunden. Demſelben ſind 800 Morgen Wald zum nOpfer gefallen. Der Schaden beträgt 3 Millionen brachte. Das älteſte Kind, ein Knabe,
Mark. Urſache iſt Brandſtiftung. war zehn Jahre alt. Die Mutter

war im April, gleich nach der Geburt des
2 Z S

Lichtbad „Helios
Telef. 320. Weißenfelſerſtr. 4.

Elektriſche Waſſerbäder,

beſonders wirkſam bei Nerven-
ſchwäche, Herzleiden, Jſchias,

Rheumatismus e.

werden.

Ackerverkauf in Kötzſchen.

Am Donnerſtag, den 23. Mai d. J.,
von nachm. 4 Uhr an ſollen die zum
Nachlaß der Witwe Roſine Pohley ge-
hörigen 28 Morgen Feld- und Wieſen-
grundfſtücke im Köke'ſchen Gaſthof zu
Kötzſchen öffentlich meiſtbietend verkauft

Uebernahme per 1. Oktober 1907.
Merſeburg, den 13. Mai 1907.

Friedr. M. Kunth. (906

zu empfehlen:

Elektriſche Blaulicht-Bäder,

vorzüglich kräftigend, beruhigend bei
Schlafloſigkeit. (860

Wannenbäder I. u. II. KI., zu Löſſen
Brausebüäder.

Täglich för Herren und Damen,
Sonntags bis 1 Uhr offen.

Wieſenverpachtung in Löſſen.

Dienſtag, den 21. Maid. J., von nach
mittags 4 Uhr an werde ich im Gaſthauſe

zirka 3 Morgen Wieſe
in Löſſener Flur gelegen, zur Pfarre zu
Keuſchberg gehörig, meiſtbietend verpachten.

Merſeburg, den 13.
Friedr. M. Kunth. (905

Mai 1907.

Für die Vesttage erlaube mir

Ia. friſche Reh-Rücken, -Keulen,
-Blätter und Kochßfleiſch,

Feinſte junge Gänſe und Enten,
Ia. Poularden, à Stück Mk. 2.50.

Junge Tauben, Kochhühner.
Lebende ſtarke Aale und Schleie,
friſch. Saalelachs (auch pfundweiſe),

Feinſte Maltakartoffeln,
à Pfund 15 Pf.

ſf. Jsländ. Matjes Heringe,
à Stück 10 Pf.

Getrocknete Aprikoſen,
Pflaumen, eingemachte Heidel-

und Preißelbeeren.

Ein fleißig s, ſauberes
v 9*Dienſtmädchen

zum Antritt am 1. Jult d. J. ſucht
Luiſe Teichmann,
Unteraltenburg 48. (911

Große Auswahl, billigſte Preiſe.

Max WirthGotthardtſtr. 40.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

(904

Ringäpfel,

(913

ZigarrenHausarbeiter

wollen fich melden unter L. H.
2754 durch Rudolf Mosse,III W O. Leipzig.

r n e e
6 e schönsteWasche

NurechtlT ROoTBAMD
(781R
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Für Zowlen!
Pr. Weisswein,eignet sich auch vorzüglich als Tischwein, Nagche 55 Pf. exkl. Glas.

Pr. Kpfelwein,
in unübertroffener Güte, Flasche 30 Pf. exkl. Glas.

Juliushaller Tafelwasser,
aus den rn Mineralquellen des Bades Harzburg,

Liter-Flasche 14 Pf. exkl. Glas.
Vorstehende Preise ermässigen sich:

kür Weisswein und Apfelwein bei 10 Plaschen um 3 Pf. pro VI.
Für Juliushaller Tafelwasser bei 10 Flaschen um 2 Pf. pro PI.

Paul Näther Nachf.
TFernspr. 343. Markt G.

Wer kennt
noch nicht die beliebte Delikatess Margarine

8 1 2 C t 7 Es gibt inG 9 un ar on Deutschland
wohl nur noch wenige Hausfrauen, die nicht
Solo kennen. Wer einwal einen Versuch mit
dieser unter staatlicher Aufsicht hergestellten
Margarine gemacht hat, will sie nicht wieder ent-
behren. Solo-Margarine ist nur halb so teuer, wie
Naturbutter, hat dabei alle deren Vorzüge und ist
ausserordentlich nahrhaft, leicht verdaulich und

also ausdrücklich Solo
denn für deren Wohlgeschmack und

wird durch Datumaufdruck
Paket garantiert.

bekömmlich.

in Carton.
Frische

Man verlange

auf jedem

Solo in Carton ist überall zu haben!

S 99a Mineralwäſſer
E. iin friſcher Füllung ſind ſtets vorrätig bei

GeCaar LeberI,Drogen- und Mineraiwasser-Hanaiung,

Burgstrasse [6.
dere gtaſche Flaſchen 3 Mark,

0Lauchſtädter, 2,50 Mk.

(877

Erfolgreiche
angenehmaer,
billiger Kurort.

Liobenwer da
Eſwenmoo/ b

O Provinz Sachsen.

Proepekte durch de
Badedjrehktion.

Pjano- Magazin

MHaercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

Vis à Vis den PFrancke'schen
Stiftungen.

Saale-Zeitungs-Passage,
a empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gedſegenerpianinos, Tage u. MRarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjührige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

ins titut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

J. G. Knauth Sohn
Entenplan S

empfehlen ihr enormes Lager in:
ſeltene Auswahl inStrohhüten, Qualität und Garnitur,

Knaben- u. Linderhüte von 35 Pfg. an,
I echte Panama W zu billigſten Tagespreiſen,

Herren- u. Kindermützen, Sportmützen,
leicht und elegant,

Original englische, weisse und bunte Wäsche,
Gummiträger, moderne Herren- u. Damenschirme,

moderne Stöcke, Sommerſchuhe und Pantoffeln,
e in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins. (883Bad CLauchſtedt.
Am erſten Pfingſtfeiertag nachmittags und abends:

Gute
r röm. Bäder, Sool,
auch mit Soole.
Beſtrahlungen mit Dampf.
G ößte Sauberkeit.
eingerichtet.

wannen. Ruher aum.

i Rheumatismus,
Ischias, Gicht

und Nervenleiden.
Seilerfolge durch Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.

Fichtennadel-, Schwefel-,
Packungen, Koſtenheißluftbäder.

Zu einer Badekur iſt die beſte Zeit.
Wirkl. fachmänniſche Bedienung.

Keinen Rabatt, aber reelle billige Preiſe.
Friſche Luft gratis und aus erſter Quelle.

e U. W am n aLeunaerstr. 4.

kohlenſaure Bäder
Vorz. Maſſage,

Zeitgemäß
Emaille-

S

S r rne

h e e5233 S1 u3 J 5 e eh a meee ſag
S n e dDas eutsehbe Pubit um bat sein Urten ugunsten

des Rhenser Mineralbrunnen durch den Konsum
von jährlich über 1009 Waggonladungen gefällt.

Niederlage bei:
A. B. Sauerbrey XNachf. Gustav LKöppe.

Tafelgetränk des Kaiserlichen Hofes
zu Berlin. (831

Zu Abgangs-
Liſten

(XXVI und XXVID, ſowieSteuer Zu
und Abgangs-Beläge

(XXVa und XXVb)
ſind nach den neueren behörd-

lichen Beſtimmungen nen
angefertigt worden u. werden

auf Lager gehalten.

Krällall-Aritere
SlotkenVereins

Mützen
mit den vorgeſchriebenen Ab-

zeichen empfiehlt (916
J. G. Knauth Sohn.

erlohungs-

FF An7eigen
liefert ſchnell und billig

Kurt Karius, Druckerei,
Brühl 17. (895

e e e re e e e e e e e S3

Fiſchhandlut ug
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-

jan, Bücklinge
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W h E.f. e Schweizer
Limburger-, Thüringer

Land und Stangenkäſe,
ff. marinierte Heringe,

ff. Preißelbeeren
empfiehlt (869

Carl Rauch.
Zwei einſpännige, gebrauchte

Kutſch- Geſchirre
ſind billig zu verkaufen. (917Carl Hecken, Lattlermſte

Täglich friſch geſtochenen hieſigen

SchloßgartenSpargel
Frau Schmiädt, Krummes Tor.

5 n

Gartenmöboſ

veattzeerit

S Re 2 725 n

592 r Wz2 SS S S 2 l
empfiehlt in bester Ware z

billigsten Preisen die
Eisenwarenhandlung

Otto hretsehneillb

Tivoli Theater
Der Vorverkauf für die erſten

drei Vorſtellungen beginnt an

Freitag, 14. Mai, vorm. hei

Hrn. Kfm. Frahner r e
Gaſthof zur preuß. Krone

g rZum Pfingſtbier
am 2. Feiertag

ladet freundlichſt ein die Fugend.
915) Hoffmann, Gaſtwirt.

fur S te

e

u geGrog Answaht
Souxeuſchiruen,

er Entoutegs,Meere
Bezüge, Stöcke,Handſchuhe See

Neuarbeiten u. Reparaturen.

W. Marie Müller,
Burgstrasse 22.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Jm Dorfe bei Dessau (914
flotte Bäckerei,

außer gr. Garten, Acker und Wieſe
noch 2 Wohng. extra verm. 240 Mk.
Preis 22000 Mk., Ar n 5—6000 Mk.

Gaſthof mit Saal,
gr. Garten, lebh. Ort bei Deſſan,
bei 78000 Mk. Anz. zu verkaufen.

Bierumſatz 270-—-280 Hekt., fl. Geſch.
Carl Brinck. Deſſau i. A.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 24. Mai,

12 Uhr mittags, werden auf hieſigem
Poſthof ein ausgemuſterter Paket
beſtellwagen, ein Schlittenuntergeſtell
zu einem Perſonenpoſtwagen, ſowie
ein vierrädriger und ein zweirädriger
Pakethandwagen einzeln verſteigert

werden. (918Merſeburg, 15. Mai 1907.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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